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Zusammenfassung

Literatur

1. Einleitung

Diese Arbeit entstand als Teil einer Dissertation, die die

Entstehungsgeschichte zweier Moore, des Langmooses und des

Moores nahe der Teufelmtlhle, zum Thema hat. Sie zeigt die

Ergebnisse der GroBrestanalyse vom Langmoos und gibt einen

Überblick über seine Entstehung, soweit sie sich daraus er-

schließen läßt. Eine zeitliche Einstufung wird hier noch

nicht vorgenommen.
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2. Bas Untersuchungsgebiet

2.1. Geographisches

Im Grenzbereich der Bundesländer Oberösterreich und Salz-

burg liegt am S0-Fu3 des Koloraannsberge3 in 540 m Seehöhe

das Langtnoos. Ra streckt sich südlich des Uooabichls auf

einer Terrassa der Puschler Acho, die auch die Autobann

Salzburg - Mondsee benutzt. Während der Eiszeiten bedeckte

der Thalgaugletsoher, ein Arm des Traungletachers, dieses

Gebiet. Er war zeitweise mit dem Fugcblseegletscher verei-

nigt. Beide waren westlich von Thalgau in Berührung mit dem

Salzachgletscher. Nach dem Abschmelzen dea Eises bildeten

sich in den Zungenbecken Seen (DEL NEGRO 1970), die blaugraue

Tone ablagerten, die auch den Untergrund des Moores bilden.

Dieses umfaßt eine Fläche von 23 ha, von denen das eigentli-

che Hochmoor 16,5 ha einnimmt, während der Rest auf Rand-

wald und Streuwiesen entfällt. Die heute einheitliche Moor-

fläche entstand im Laufe des Moorwachs turns durch Verschmelzen

ursprünglich zweier Bildungszentren, da der Untergrund durch

eine schwache Erhebung in WO-Richtung in zwei Teilbecken ge-

gliedert ist. Es handelt sich um ein ffasseracheidenhochmoor

zwischen dem Niedernbach im Osten und einem weiteren Bach im

Westen. Seine Oberfläche ist deutlich in der Längs- und in

der Querrichtung gewölbt. Die Randbereiche sind durch Ein-

griffe des Menschen stark gestört. Der Weetteil ist im Gegen-

satz zum recht trockenen Hauptteil näaaer. Das dortige Auf-

treten von Bult- und Schienkensystemen steht wahrscheinlich

mit einer sekundären Entfernung des Bewuchses in Zusammen-

hang (OISAI in KRISAI - SCHMID 1983).

2.2. Das heutige Vegetationsbild

Wie schon im geographischen Teil erwähnt wird, liegt im Osten

der trockene Hauptteil des Langmooses, der als Bergkiefern-

hochmoor (OBERNDOHFER 1977) zu bezeichnen ist. Pinua mugo be-

herrscht das Vegetationsbild, überragt wird sie nur von ver-

einzelt mit geringer Vitalität wachsender Pinus sylvestria.

Im Unterwuchs finden sich Vaccinium myrtillus (Heidelbeere),

Vaccinium uliginosum (Rauschbeere), Vaccinium ox.ycoccua (Moos-
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beere), Andromeda pollfolla (Polei-Gränke), Vacclnlum vltiB

idaea (Preiselbeere), Calluna vulgarla (Besenheide), Drosera

rotundifolia (Rundblättriger Sonnentau), Trichophorum ceapito-

eum (Rasen-Haarbinse), Melampyrum pratense (Wiesen-Waohtel-

weizen) und Rhynchoapora alba (Weißes Schnabelried). An Torf-

moosen wachsen hier Sphagnum fallax. Sphagnum cuspldatum (an

naseen Stellen), Sphagnum nemorum. Sphagnum magellanicum und

Polvtrichum strictum. Der Randwaldgürtel ist im Osten und

Nordosten nur schmal. Hier begrenzen Torfstiche das Moor, die

aber stark verwachsen und kaum mehr als solche erkenntlich

sind. Im Norden wurde der frühere Baumbestand gerodet und

Streuwiesen bilden dort beute die Ersatzgesellschaft. Der

waldnahe Bereich dieser Streuwiesen zeigt Anklänge an eine

Callunaheide und läBt bereits auf eine Erhöhung der Boden-

oberfläche über das Grundwasser schließen (ELLENBERG 1978).

Während am südlichen Moorrand ein Damm für die Autobahn auf-

geschüttet wurde, dürfte der westliche Teil die natürliche

Begrenzung zeigen. Dieser und kleinere Bereiche im NO sind

Moorwald mit Fichte, Kiefer und etwas Latsche im Unterwuchs.

In großer Zahl findet sich hier auch Frangula alnus. Dazwi-

schen treten immer wieder Freiflächen auf, die durch schlen-

kenartige Flecken gekennzeichnet sind. Bei vielen davon ist

der Torf ganz ohne Bewuchs oder Moose treten nur in Spuren

auf. Hier gibt es in zum Teil großer Zahl Lycopodiella inun-

data (Sumpfbärlapp), ferner Scheuchzeria palustris (Blumen-

binse), Menyanthes trifoliata (Fieberklee), Rhynchospora al-

ba, Droaera rotundifolia. Eriophorum-Arten (Wollgras), Equl-

setum limosum (Teich-Schachtelhalm), u.a.

In der Umgebung der Schienken wachsen Molinea coerulea (Pfei-

fengras), Carex-Arten, Melampyrum pratense. Potentilla erec-

ta (aufrechtes Fingerkraut), Vaccinium ullginosum. Vaccinlum

oxycoccus und Calluna vulgaris. Für diesen Bereich typische

Moose sind Calliergon trifarium. Polytrichum commune. Polv-

trichum Btrictum. Polytrichum attenuatutn. Sphagnum nemorum.

Leucobryum glaucum. Pleurozium schreberi und Sphagnum magella-

nicum (Abb.1).
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Abb.1: Überblick über das beutige Vegetationsbild des
Langmooses (nach KRISAI in KRISAI-SCHMID 1983)

3. Großrestanalyae

3.1. Methodik

Um einen Überblick Über die Sukzessionsvorgänge im Moor zu

bekommen, wurden drei Bohrprofilreihen durch das Moor ge-

legt. Zwei in Richtung von SUden nach Norden, eine von Osten

nach Westen. Ihre Lage zeigt Abbildung 2.

Abb.2i Ausschnitt aus dem Katasterplan. Lage der Bobrpro-
profilreihen.
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Mit einer Dachnoweky-Sonde wurden an 41 Bohrpunkten insge-

samt 223 Proben entnommen und ihre Zusammensetzung unter-

sucht. Die gefundenen Großreste wurden mit Hilfe von re-

zentem Vergleichsmaterial und unter Verwendung der verfüg-

baren Literatur (BERGGREN 1969, 1981, BERTSCH 1941, 1966,

GREGUSS 1959, GROSSE-BRAUCKMAHN 1972, 1974, KAC-KAC-SKO-

BEEWA 1977, SCHWEINGRUBER 1978) bestimmt. Es handelt sich

hierbei um eine große Zahl pflanzlicher Reste, die unter an-

derem Früchte, Samen und Gewebefetzen, sowie Hölzer, Rinden-

stückchen, Wurzeln, unterirdische Sproßteile oder ihre Epi-

dermen, Blättchen usw. umfaßt. Für die Untersuchung wurden

den Proben jeweils 50 cm aus dem innen gelegenen Teil des

Bohrkerns entnommen. Die weitere Aufbereitung erfolgte in

Anlehnung an GROSSE-BRAUCKMAHN 1974. Die Proben wurden 10 -

20 Minuten in 10 £ KOH-Lösung gekocht. Durch das Kochen mit

Kalilauge gehen die Huminstoffe in Lösung und die noch

strukturierten Pflanzenteile konnten aussortiert werden. Die

Anzahl der erfaßten Reste wird nach der Einteilung von GROS-

SE-BRAUCKMANN 1974 wiedergegeben. Bei Früchten und Samen

werden die absoluten Zahlen angeführt, bei den übrigen Re-

sten erfolgt die Mengenangabe durch Schätzung des Prozenten-

teila an der Gesamtmenge des Schlämmrückstandes. Im Folgen-

den die Tabellen aus GROSSE-BRAUCKMANN 1974:

Früchte und Samens

1 - 2 Stück = a (selten)

3 - 5 Stück = m (mittelhäufig)

6 -14 Stück = h (häufig)

15 Stück und mehr = H (sehr häufig)

Geweberestet

+ = Gewebereste in geringer Zahl, zugleich weit unter 1# des

Schlämmrückstands ausmachend, Früchte und Samen dersel-

ben Art dabei fehlend oder höchstens mit der Häufigkeit

"m" in der gesamten Probe.

1 = wie vor, aber Früchte und Samen häufiger als "m"

oder

Gewebereste in größerer Zahl, wenn auch weniger als 1#

oder

Gewebereste in beliebiger Anzahl und 1-3$
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2 = Gewebereste 4 - 9 $

3 = Gewebereste 10 - 24$

4 = Gewebereste 25 - 19%

5 = Gewebereste 50 oder mehr Prozent

Die Prozentangaben beziehen sich auf den ScblämmrUckstand,

wobei Früchte und Samen vorhanden sein oder fehlen können.

3.2. Die Torfarten

Dieser Abschnitt gibt einen Überblick über die unterschie-

denen Torfarten. Die Benennung erfolgte nach den Pflanzen,

die in den einzelnen Proben den größten Anteil hatten. In

allen Fällen bildet Glazialton den Untergrund des Moores;

die obersten Zentimeter davon sind schon spärlich mit Pflan-

zenresten durchsetzt. Am Beginn der Sukzession hat ein Seg-

gen-Schilftorf als Überrest der Vegetation des Hiedermoor-

stadiums die größte Bedeutung. Er enthält neben den kräfti-

gen Rhizomen von Phragmites vor allem Radizellen und ande-

re Reste von Carex-Arten wie z.B. Carex rostrata, Carex li-

mosa sowie Carex cf. elata und cf. nigra. Geringeren Anteil

haben die charakteristischen Reste von Equlaetum sp., Meny-

anthes trifoliata und Thelypteris palustria, alles Haupt-

komponenten von Miedermoortorfen (vgl. GROSSE-BRAUCKMANN in

GÖTTLICH 1980). Dazu kommen noch Blätter und Stämmchen von

Braunmoosen, von denen aber die meisten nur akzessorische

Bedeutung haben; u.a. Meesea triquetra. Paludella squarrosa

(zwei Arten, die heute im Moor fehlen), Calliergon cf.cordi-

folium, Calliergon trifarium, Calliergon giganteum. Callier-

gon stramineum, Drepanocladus revolvens. Drepanocladus

fluitans. Scleropodium purum. Scorpidium scorpioides und Ac-

rocladium cuspidatum. Nur in einigen Proben spielen aie als

Torfbildner eine größere Rolle. Durch Herauswachsen der Tor-

fe über den mittleren Grundwasserspiegel fiel die Moorober-

fläche offenbar zeitweise trocken, denn in manchen Teilen

weisen Reste von Gehölzen auf das Vorhandensein von Bäumen

hin. Es fand sich Holz von Salix sp., Betula sp., Alnus sp.

und Pinus sp.

Der Hochmoortorf liegt im Langmoos - wie in fast allen Alpen-

vorlandsmooren - als Sphagnum-Eriophorum-Torf mit Resten von
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Ericaceen (Andromeda. Yaccinium oxycoccoB. Vacciiiium ulipino-

sum) vor. Gelegentlich treten Zwischenlagen auc Cuapidata-

Torf mit Scheuchzeria auf, die offenbar ehemaligen Echlenken

ihre Entstehung verdanken. Die Tabellen 1, 2 und 3 sollen ei-

nen kleinen Einblick in die Zusammensetzung der wichtigsten

Torfarten des Langmooses bieten.

3.3. Die Phasen der Moorentwicklung

Wie schon in den vorhergehenden Kapiteln erwähnt, Bind für

das Langmoos zwei Entstehungszentren charakteristisch. Da See-

ablagerungen nirgends nachweisbar sind, ist dieses Hochmoor,

wie die meisten des Alpenvorlandes, durch Versumpfung entstan-

den (PAUL & RUOPF 1927, 1932). Es kann sich hierbei um zwei

Mulden, Tümpel oder feuchte Stellen der Jungmoränenlandschaft

gehandelt haben, die mehr oder weniger abflußlos waren und von

denen die Moorbildung ihren Ausgang nahm. Das östliche Bil-

dungszentrum liegt im Bereich der Bohrstellen 1-5, 26 und 39.

Die Vegetationsäbfolge beginnt mit spärlichen Resten eines

Birkenbruchs mit Equisetum. Darauf entwickelt sich Schilf- und

Seggentorf, die vorerst nur spärlich Braunmoose enthalten,

nach wenigen Zentimetern aber schon wesentlich mehr, darunter

Meesea triquetra. Calliergon cordifolium. Calllergon gigante-

um, Calliergon stramineum. Mnium sp., Drepanocladus fluitans,

Drepanocladus revolvens und Scleropodium purum. Einige Stellen

weisen durch das Auftreten von Scheuchzeria palustris, Carex

limosa und Calliergon trifarium auf größere Feuchtigkeit und

beginnende NährstoffVerarmung hin.

Im Bereich der Bohrung 21 ist eine trockenere und nährstoff-

reichere Stelle zu vermuten, die ein Ubergangsmoorwäldchen mit

Plnus svlvestris und Betula pubescens getragen hat. Von hier

stammt euch ein Holzstiick der Zirbe (Pinus cembra), die aber

wohl kaum im Moor selbst gewachsen ist.

Die Ablagerungen leiten dann zu Wollgrastorf über, in dem lin-

senartig weiterhin Phragmites vorkommt. In den trockeneren

Teilen finden sich neben Eriophorum häufig Ericaceen, Spbag-

nen der Sektion Acutifolla und Pinus. Die feuchteren Teile

Bind charakterisiert durch Scheuchzeria und Sphagnum cuspida-
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tum. Heute wächst hier ein Pino mughi-Sphagnetum. durchsetzt

von wenigen Schienken.

Die südliche Begrenzung des Moorbildungszentrums läßt sich

auf Grund einer alten Abtorfung stellenweise nicht untersu-

chen. Ähnliches gilt für einen Teil der östlichen Begrenzung.

Bei den Bohrungen 22-25, 40 und 41 beginnt die Vegetation mit

einem Pinuawald, dessen offene Flächen mit Seggen und Schilf-

röhricht bewachsen waren. Braunmooee treten auch hier allmäh-

lich zahlreicher auf und leiten zu Eriophorum- und Sphagnum-

torf über. Trockene, nährstoffarme,und feuchte, nährstoffrei-

che Stellen wechselten ab, wie die Reste von Sphagnum magella-

nicum bzw. Carex rostrata zeigen.

Nördlich dieses Moorbildungszentrums (Bohrung 7-9) ging die

Entwicklung über einen Schilftorf nicht hinaus. Neben Phrag-

mites und Carex rostrata findet sich Equiaetum. Westlich da-

von schließt die Erhebung an, die ursprünglich die beiden Bil-

dungszentren trennte. Sie liegt im Wesentlichen im Bereich des

Querprofila B. Dieses Profil (Abb.3) zeigt folgenden Aufbau:

bei Bohrpunkt 12 handelt es sich um eine Zone stärkerer Ver-

nässung, die durch gehäuftes Auftreten von Scheuchzeria ge-

kennzeichnet ist. Die Abfolge beginnt mit Birkenbruch und Sa-

lix sp. Im jüngeren Teil findet sich auch Eriophorum, Rhyncho-

spora und Sphagnen (auf Grund der extrem schlechten Erhaltung

nicht näher bestimmbar). Der zentrale Abschnitt (Bohrung 13-

16, 27 und 28) zeigt eine ähnliche Entwicklung wie die des

östlichen Bildtingszentrums. Inagesamt war hier, durch den

Standort bestimmt, das Milieu trockener, daher überwiegt un-

ter den Sphagnen Sphagnum mage11anicum (vgl. RYBHICEK u.RIB-

NICKOVA 1977). Im nördlichen Bereich (Bohrung 17 und 18), der

heutigen Streuwiese, entwickelte sich über Phragmites- und

Carextorf mit Brounmoosen ein Bruchwaldtorf mit Betula pubes-

cens, Salix sp. und Alnus glutinosa. Dieser wird von Eriopbo-

rumtorf abgelöst. In den äußeren Teilen des Querprofil6 B

fand diese Entwicklung nicht statt. Hier wurden bis zu 5 m

mächtige Phragmites- und Seggentorfe abgelagert, in denen

Braunmoose nur spärlich vertreten sind (Meeaea triquetra.

Calliergon stramineum, Calliergon giganteum, Calliergon trifa-

rium und Hypnum ap.). Auf wenigen nährstoffreichen Flecken
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wuctaBen vermutlich Baumgruppen, da Holz von Sail» ap. gefun-

den wurde. Im westlichen Blldungszentrum (Bohrung 29 und 30)

eetet die Entwicklung mit Phragmites- und Bruchwaldtorf ein.

Im darüber abgelagerten Eriophorumtorf lassen eich feuchte-

re und trockenere Phasen unterscheiden. CieBer Unterschied

zeigt sich im Auftreten bzw. Fehlen von Sphagnum magellani-

cum und Scheuchzeria palustrls bei sonst gleicher Zusammen-

setzung.

In den westlichen Randbereichen klingt das Moor mit holzrei-

chem Phragmiteatorf mit Braunmoosen aus. Im Gesamten zeigt

das Langmoos eine einheitliche Sukzeasion von Bruchwald und

- oder Niedermoor zum Hochmoor.

Sie Abbildungen 3 und 4 geben einen Überblick Über den Auf-

bau des Torfkörpers. Die Darstellung erfolgt nach TROELS-

SMITH (1955), in der vereinfachten Form nach AABY (in BERG-

LUHD 1979).

Erläuterungen der verwendeten Signatureni

Sie senkrechten drücken den Zersetzungsgrad des Torfea aus,
wobei dünnen Striche schwache, dicke atärkere Zersetzung
wiedergeben aollen.

Sie waagrechten Reihen geben Auskunft über die Häufigkeit
der betreffenden Pflanzenteile in der Probe (1 - verein-
zelt, 2 - häufig, 3 - sehr häufig).
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ZusammenfasBung

Die Arbeit faBt die Ergebnisse der Torfuntersuchungen im Lang-

moos, einem Moor an der Grenze der Bundesländer Oberösterreich

und Salzburg, zusammen. Im Moor wurden zwei Quer- und eine

Längsprofilreihe abgebohrt, anschließend die Stratigraphie der

einzelnen Profile erfaßt und die Sukzession der torfbildenden

Gesellschaften rekonstruiert. Das Ergebnis zeigt, daß die Ent-

wicklung in zwei, durch eine Erhebung getrennten Bildungszent-

ren auf blaugrauem Glazialton mit Birkenbruchwald, Großseggen-

ried und Schilfröbricht eingesetzt hat. Im Folgenden gewinnen

Braunmoose wie Meeaea triquetra. Calliergon giganteum/stramine-

um/cordifolium. Drepanocladus fluitans/revolvena. Scleropodi-

um purum. etc., an Bedeutung. Wollgrastorf mit Sphegnen und

Ericaceen bildet den Abschluß der Vegetationsabfolge in den

zentralen Bereichen des Hochmoores. In den Randbereichen gebt

die Entwicklung nicht über Schilfröhrichttorf hinaus. Die Suk-

zession im Langmoos zeigt, daß der Westteil des Moores unter

feuchteren Verbältnissen entstand, als der auch heute trocke-

nere Uauptteil.
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Summary

This study sums up the results of a macrofossil analysis of

"Langmoos", a raised bog at the border of Upper Austria and

Salzburg. One longitudinal and two transverse profiles have

been taken from the bog, then its stratigraphy has been re-

gistered and the succession of the peat forming plants re-

constructed. The investigations show that the development be-

gan in two formation centres, separated by an elevation, on

blue grey glacial till with birch swamp, sedge meadows and

marginal reed associations. Consequently brown mosses such as

Meeaea triquetra. Calliergon giganteum/Btramineum/cordifolium.

Drepanocladus fluitans/revolvens. Skleropodium purum. etc.

have gained in significance. Eriophorum peat with Sphagna

and Ericaceae form the last step in the sequence of vegetati-

on in the central regions of the raised bog. At the bog mar-

gin the peat.forming process does not exceed reed associati-

ons.

The succession in the "Langmoos" shows that the western part

of the bog formed itself under more humid conditions than the

main part which is dryer even nowadays.
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Tiefe in m 0,4 0,9 1,4 1,9 2,4 2,9 3,4 3,9 4,4
bis bis bis bis bis bis bis bis bis
0,5 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 4,5

Eriophorum Sphag. Eriophorum Sphagnum-Braun-
Torf

Erioph. vag. 5

Scheuchzeria
pal.

Vacc. oxyc.

Vacc. ulig.

Phragm. comm.

Carex cf.rostr•

Carex limosa

Pinus 8p.

Equisetum sp.

Thelypteris
palustris

Drepanocladus
vernicosus

Mnium sp.

Paludella
squarrosa

Torf
2

Torf mooB-Torf

2

2

3/h

1

2

call.giganteum . . . . . . 2

Call".trifarium • . . . . 2 •

Sphagnum cusp. 1 . 5 . 2 . 5

Sphagnum nem. • . . . . . .

Ferner in 3,5 m Meesea triquetra +,

in 4,5 m Menyanthes trifoliata 4/h, Sph. teres +,

Hhynchospora sp. +

Tab. 1: Zusammensetzung aer Torfe bei der Bohrstelle 4
Erläuterung im Text (S. 199-200) .
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Tiefe in m

Erioph. vag.

Scheuchzeria
palustris

Menyanthes
trifoliata

Andromeda pol.

Vacc. ulig.

Phragmites c.

Carex of.rostr.

Carex elata

Carex limosa

Salix ap.

Betula sp.

Equieetum sp.

Drepanocladue
revolvens

0,4 0,9 1,4 1,9
bis bis bis bis
0,5 1 0,5 2

JEriophorum-Torf

5

3

•

•

•

•

•

•

•

•

•

4

•

1

2

•

•

•

•

•

•

5

2

•

•

4

•

•

•

•

•

•

•

•

3

•

•

•

3

•

•

•

•

•

•

2,4
bis
2,5

4

2

•

•

•

3

2

•

•

•

1

2,9 3,4 3,9 4,4
bis bis bis bis
3 3,5 4 4,5

Phragmites-Carex
Torf

3

•

•

•

4

4

•

1

1

•

•

•

1

•

•

•

•

4

4/m

•

1/m

•

3

1

•

•

•

•

•

2

4

4

•

•

•

•

2

•

•

•

•

•

4

•

•

•

•

•

5

•

Sphagn. cusp. . 2 1 4 + 3 -

Ferner in 1,9 bis 2 m« Carex sp. m, Spagnuin sp. h,

in 3,4 bis 3,5 m» Potentilla erecta h.

Tab. 2: Zusammensetzung der Torfe bei Bohrstelle 5

Erläuterung im Text (S. 199-200).
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Tiefe

in m

Erioph.
vag.

Menyanth.
trifol.

Androm
pol.

Phragm.
comm.

Carex cf.
rostr.

Carex
limosa

Alnus
glut.

Betula
sp.

Pinus sp.

Call,
gigant.

Call,
trif.

Meesea
triqu.

Drepanocl
sp.

0,4 0,9 1,4
bis bis bis
0,5 1 1,5

Eriophorum-
Torf

5 5

•

1

•

•

•

•

•

• •

•

•

•

• •

5

•

3

1

2

1

•

•

•

•

•

•

2

1,9 2,4
bis bis

2 2,5

Carex

•

•

1

4

5

+

1

•

•

1

•

•

•

•

1

4

5

1

•

•

•

•

•

1

2,9 3,4 3,9
bis bis bis

3 3,5 4

- Phragmites

3

•

•

3

3

•

•

•

5

•

•

2

.

•

•

3

5

4

•

•

•

•

•

•

•

•

•

3

•

4

5

+

•

•

•

•

•

•

•

4,4 4,9
bis bis
4,5 5

- Torf

• •

4 4

•

3 4

5 4

• •

•

• •

•

1

•

•

5,4
bis
5,5

•

•

•

4

•

•

•

4

•

+

1

1

Ferner in 2,5 m: Salix sp. 1

in 3,5 ms Laubholzrinde 1, Carex alba s

in 4,5 m: Laubholzrinde +,

in 5 ms Carex stellulata H

in 5,5 n: Carex stellulata h.

Tab. 3: Zusammensetzung der Torfe bei der Bohrstelle 18

Erläuterung im Text (S. 199-200).
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5. USGXOOS - ÜLHCSPHOPIL

lUBatabi 1 i 1000/50

Uutgenomaen «n 1 2 . 9 . 1 9 8 1 )

( E r l a u t . r u n g l a Text S .193)

0
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ibb. 41 LA»MOOS - QÜESJHO?IL (A)

lUSttabi 1 i 1000/30

(»ur e«no«t3 u 8 . l t .1980)

(Erläat.nmg ia T«zt 8.193)

®

Abb. 4, UBM003 - QDEHPEOriL (B)

MaQstabt 1 i 1000/50

(iurgenoaaen •& 8.11.1960

is Text S.193)
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